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Lieferkettensorgfalts-
SÁLFKWHQJHVHW]�²�HLQH�
erste Bilanz 

Unternehmen ab 3.000 Mitarbeiten-
den ziehen eine mäßig positive Bilanz 
nach dem ersten Jahr des Lieferket-
WHQVRUJIDOWVSÁLFKWHQJHVHW]HV� �/N6*���
Umfragedaten belegen, dass zeitli-
cher und organisatorischer Aufwand, 
7UDQVSDUHQ]� VRZLH� GLH� 'DWHQTXDOLWlW�
die größten Herausforderungen bei 
der Umsetzung des LkSG darstellen.  

Unternehmen sehen einen bedeutenden 
Hebel für mehr Nachhaltigkeit in ihrer 
Lieferkette. Das gaben 66 Prozent der Be-
fragten im Rahmen einer Studie an, die 
IntegrityNext, ein weltweit führender 
Cloud-Lösungsanbieter für das Manage-
ment von Nachhaltigkeit in der Lieferket-
te, gemeinsam mit dem Bundesverband 
Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik 
e.V. (BME) veröffentlicht hat. Darin wur-
den insgesamt 244 Unternehmen, darun-
ter vorwiegend Mitgliedsunternehmen 
des BME, zur Umsetzung des Lieferket-
�������������ϐ�������������� ȋ���
Ȍ� ��-
fragt.  In der mittlerweile dritten Ausgabe 
der Studie können die Unternehmen nun 
zum ersten Mal von ihren praktischen Er-
fahrungen mit dem LkSG berichten.

9RQ�GHQ�3ÁLFKWHQ�EHWURIIHQH�
Unternehmen
Das LkSG ist am 1. Januar 2023 in Kraft 
getreten, um nachhaltiges und verant-
wortungsvolles unternehmerisches Han-
deln entlang der gesamten Lieferkette zu 
etablieren.  Es regelt umfangreiche Sorg-
�����Ǧ� ���� ���������ϐ�������� ���� �����-
nehmen bezüglich ihrer Lieferkette. 

Dem Gesetz unterliegen seit dem 1. Ja-
nuar 2023 alle Unternehmen mit Sitz in 
Deutschland und mehr als 3.000 im In-
land Beschäftigten sowie seit dem 1. Ja-
nuar 2024 auch Unternehmen ab 1.000 
Mitarbeitenden.  

Regulatorische Anforderungen an 
Unternehmen steigen
Unternehmen erkennen zunehmend den 
Wert ihrer Lieferkette. Zwei Drittel der 
befragten Unternehmen sehen in ihrer 
Lieferkette einen entscheidenden Hebel 
für mehr Nachhaltigkeit. Bei Unterneh-
men mit mehr als 3.000 Mitarbeitenden 
steigt diese Zahl sogar auf 82 Prozent.

Gesetzliche Vorgaben und das Inkraft-
treten des LkSG haben merklich zur Da-
tenerhebung in der Lieferkette sowie zur 
Nachhaltigkeitsberichterstattung beige-
tragen. Während 2021 nur 25 Prozent 
der Befragten angaben, einen Nachhaltig-
keitsbericht zu veröffentlichen, liegt die 
Zahl mittlerweile bei 46 Prozent. Auch 
hier ist der Unterschied in der Unterneh-
mensgröße erkennbar: Unternehmen mit 
mehr als 3.000 Mitarbeitenden veröffent-
lichen in 80 Prozent der Fälle einen Nach-
haltigkeitsbericht.

Mit der nächsten Stufe der Umsetzung 
des LkSG steigt nun auch der Druck auf 
Unternehmen ab 1.000 Mitarbeitenden, 
ihre Lieferketten genauer unter die Lupe 
zu nehmen. Insgesamt beurteilen bereits 
mehr als drei Viertel (78 Prozent) aller 
Befragten ihre Lieferanten eingehend auf 
Nachhaltigkeitsaspekte oder planen dies 
zu tun. Unter den Gruppen, die bereits 
jetzt vom LkSG betroffen sind, liegt die 
Zahl sogar bei 87 Prozent (über 3.000 
Mitarbeitende) beziehungsweise bei 83 
Prozent für Unternehmen mit über 1.000 
Mitarbeitenden. KMU (weniger als 1.000 
Angestellte) liegen mit 66 Prozent noch 
weiter zurück. Der Fokus auf unmittelba-
re Lieferanten hat dabei in den vergange-
nen Jahren stark zugenommen (Anstieg 
von 29 Prozent in 2022 auf 50 Prozent in 
2023) ebenso wie die Untersuchung von 
Hochrisikolieferanten (Anstieg von 32 
Prozent in 2022 auf 44 Prozent in 2023).

Bilanz der Unternehmen nach 
Einführung des LkSG
Bisher ziehen Unternehmen eine mäßig 
positive Bilanz zum ersten Jahr des Ge-
setzes. Mit Kernelementen wie dem Auf-
bau eines Risikomanagementsystems 
(58 Prozent) und der Durchführung re-
gelmäßiger Risikoanalysen (41 Prozent) 
bei allen direkten Lieferanten haben die 
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stimmen, unter denen für bestimmte 
Stoffe und Gegenstände die Abfallei-
genschaft endet).

 Für das Abfallende kommen die ז
schadstoffarmen Fraktionen der in 
����������������������ϐ�������������-
rialklassen für Bodenmaterial, Gleis-
schotter, RC-Baustoffe und Ziegelma-
terial in Betracht.

 Für die güteüberwachte Herstellung ז
der ausgewählten MEB sind die im 
Eckpunktepapier genannten abfall-
rechtlichen Vorschriften maßgebend. 
Dies umfasst das Kreislaufwirtschafts-
gesetz, die Gewerbeabfallverordnung 
und allen voran die Ersatzbaustoffver-
ordnung. Ein Verlassen des Abfall-
rechtregimes der ausgewählten MEB 
vor Abschluss von deren Herstellung 
ist nicht möglich.

 Aufgrund der im Eckpunktepapier ז
dargestellten Vorschriften des für die 
ausgewählten MEB geltenden Rechts 
für Nicht-Abfälle kann bei einer wer-
tenden Risikobetrachtung davon aus-
gegangen werden, dass für nach den 
Vorschriften der ErsatzbaustoffV her-
gestellten und hier ausgewählten 
MEB gegenüber dem Abfallrecht eine 
sicherheitsrelevante Regelungslücke 
besteht. Denn die ErsatzbaustoffV 
stellt eine schadlose Verwendung der 
ausgewählten MEB sicher, indem den 
MEB Einbauweisen in technische Bau-
werke zugeordnet werden. Für eine 
Verwendung außerhalb des Geltungs-
bereiches der ErsatzbaustoffV muss 
also ebenfalls auf eine konkrete Ver-
wendung verwiesen werden. Hierfür 
���������� ���� ����ϐ���������� ������-
tung von technischen Richtlinien und 
Normen sowie Standards aus den 
möglichen Einsatzbereichen (z.B. des 
Hochbaus) sachgerecht.

Es bleibt nun abzuwarten, wann das 
BMUV eine Abfallende-Verordnung  vor-
legen wird.

Anke Schumacher
Informationsdienst für Natur- 

und Umweltschutz Tübingen
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bereits 2023 betroffenen Unternehmen 
gute beziehungsweise sehr gute Erfah-
rungen gemacht. 38 Prozent aller befrag-
ten Unternehmen geben außerdem an, 
���� ���
� ������ ������ �����ϐ������ �����ǡ�
Nachhaltigkeit im Unternehmen und der 
Lieferkette in der Praxis voranzutreiben.

Schwierigkeiten sehen bereits betrof-
fene Firmen jedoch vor allem in Berei-
chen wie dem Ergreifen von Abhilfemaß-
nahmen zur Risikominimierung und bei 
����������������������������ϐ������������
mittelbaren Zulieferern. Weniger als ein 
Drittel (30 Prozent) der Befragten gab an, 
damit gute bis sehr gute Erfahrungen ge-
sammelt zu haben. Mit der Umsetzung 
��������������ϐ��������������������������-
lieferern haben lediglich 14 Prozent gute 
bis sehr gute Erfahrungen gemacht. Dies 
könnte daran liegen, dass es für Unter-
nehmen zunehmend schwierig ist, Trans-
parenz über unmittelbare Lieferanten hi-
naus zu gewinnen.

ESG-Risikomanagementsysteme 
für Unternehmen unerlässlich
Um die Lieferkette monitoren zu können, 
benötigen Unternehmen ein funktionie-
rendes Risikomanagementsystem für 
ESG-Belange (ESG = Environmental, Soci-
al und Governance – also Umwelt, Sozia-
les und Unternehmensführung). Hier hat 
sich in den letzten Jahren einiges getan. 
Mittlerweile geben 80 Prozent der Be-
fragten an, ein solches System in Planung 
oder bereits implementiert zu haben. 
2021 lag diese Zahl noch bei 57 Prozent. 
Unternehmen mit mehr als 3.000 Mitar-
beitenden haben auch hier die Nase vor-
ne: 99 Prozent beantworten diese Frage 
mit Ja und erfüllen somit maßgeblich ei-
ne der Kernanforderungen des LkSG.

Das Monitoring der Lieferkette ist 
komplex. Deshalb nutzen 84 Prozent der 
Unternehmen Softwarelösungen, um bei-
spielsweise Daten-Risikoanalysen durch-
zuführen oder Reportings zu erstellen. 
88 Prozent der Softwarenutzer setzen 
dabei auf Drittanbieter, da sie so auf Ex-
�������������������ϐ���������Ú��������-
zepte für eine Vielzahl von ESG-Problem-
stellungen zurückgreifen können. Als we-
sentliche Vorteile vom Einsatz von Tech-
nologie nennen Unternehmen vor allem 

einfachere Prozesse, Zeitersparnis und 
Transparenz.

6RUJIDOWVSÁLFKWHQ�VWHOOHQ�
weiterhin Herausforderung dar
Trotz aller Bemühungen beschränken 
sich Einblicke in die Lieferkette bisher oft 
auf direkte Zulieferer. Der Überblick über 
die gesamte Lieferkette bleibt eine Her-
ausforderung, da komplexe Lieferketten-
beziehungen oftmals die notwendigen 
Einblicke erschweren. Insgesamt haben 
mehr als drei Viertel der Befragten (76 
Prozent) zumindest teilweise Transpa-
renz über ihre direkten Zulieferer. Aller-
dings ist zu bedenken, dass bedeutende 
Nachhaltigkeitsrisiken wie Zwangs- oder 
Kinderarbeit in vielen Branchen auf den 
untersten Lieferkettenebenen zu veror-
ten sind.

Für Unternehmen mit 3.000 oder 
mehr Mitarbeitenden stellt zudem die 
Qualität der benötigten Daten eine gro-
ße Herausforderung dar (50 Prozent). 
Daneben sehen Unternehmen zeitli-
chen und organisatorischen Aufwand 
als die größten Hürden bei der Einhal-
����� ���� ����������ϐ�������Ǥ� ����������
überraschend: Nur ein Zehntel der be-
reits betroffenen Unternehmen nimmt 
die Berichterstattung als Herausforde-
rung wahr. Kosten und budgetäre Fra-
gen nennen nur 13 Prozent als negati-
ven Aspekt.

Doch auch Unternehmen, die vor der 
Umsetzung des LkSG stehen, haben noch 
großen Handlungsbedarf. So fühlen sich 
nur 22 Prozent von ihnen gut oder sehr 
gut vorbereitet, regelmäßige Risikoana-
lysen ihrer unmittelbaren Zulieferer 
durchzuführen. Nur ein Viertel der zu-
künftig betroffenen Unternehmen sehen 
der geforderten Dokumentation und Be-
richterstattung gut bis sehr gut vorberei-
tet entgegen. Hier gilt es Unternehmen 
aus den Erfahrungen anderer lernen zu 
lassen und die richtigen Tools und Pro-
zesse rechtzeitig einzuführen.

Vorbereitung auf europäische 
Initiativen
Gesetzliche Sorgfalts- und Berichts-
�ϐ�������������������������������Ǧ������
einheitlich geregelt werden. Die euro-

päischen Richtlinien CSRD und CSDDD 
werfen bereits ihre Schatten voraus und 
Unternehmen in Deutschland bereiten 
sich vor. 83 Prozent der Unternehmen, 
die grundsätzlich nicht direkt vom LkSG 
betroffen sind, gaben an, die Anforde-
rungen trotzdem ganz oder teilweise 
umsetzen zu wollen. Fast die Hälfte die-
ser Befragten (47 Prozent) tut dies als 
Vorbereitung auf europäische Richtlini-
en. Druck kommt jedoch nicht nur von 
Europa-Ebene, sondern auch von Kun-
den, die mehr soziale Verantwortung 
erwarten.

CSRD und CSDDD werden künftig 
auch für KMU mit weniger als 1.000 Mit-
arbeitenden gelten und sich zudem indi-
rekt auf noch deutlich kleinere Firmen 
auswirken. Das LkSG ist für Unterneh-
men also ein wesentlicher Testlauf für 
die voraussichtlich deutlich umfangrei-
chere und anspruchsvollere CSDDD. 86 
Prozent der Befragten sehen deshalb im 
LkSG einen deutlichen Mehrwert für die 
Vorbereitung auf die EU-Direktive und 
können sich somit einen wichtigen Wett-
bewerbsvorteil erarbeiten. 17 Prozent 
der Befragten berücksichtigen bereits 
jetzt Aspekte der kommenden EU-Richt-
linie bei der Umsetzung des LkSG.

„Die Zahlen belegen, dass wir in der 
Umsetzung des LkSG schon viel erreicht 
haben. Unternehmen brauchen aber wei-
terhin Hilfestellung, um das volle Poten-
zial ihrer Lieferkette nachhaltig und si-
cher ausschöpfen zu können“, betonte 
BME-Hauptgeschäftsführerin Dr. Helena 
Melnikov. Während unmittelbare Liefe-
ranten bei der Umsetzung der Sorgfalts-
�ϐ������������������������¡���ǡ���������
bei den mittelbaren Zulieferern noch gro-
ßer Handlungsbedarf.

„Die große Mehrheit der Unterneh-
men ist sich ihrer Verantwortung be-
wusst und achtet bereits heute auf die 
Einhaltung von Menschenrechten und 
Umweltschutz in ihren Lieferketten. Po-
sitiv ist ebenfalls, dass den Einkaufsab-
teilungen mit dem LkSG mehr Verant-
wortung zuwächst“, so BME-Bundes-
vorstandsvorsitzende Gundula Ullah. 
Die Erfahrungen deutscher Unterneh-
men mit der Umsetzung des LkSG wer-
den sich als wertvoller Vorteil erweisen, 
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Potenziale und  
Hürden der Nutzung 
von Rechenzentrums-
abwärme
'DV� QHXH� (QHUJLHHIÀ]LHQ]JHVHW]� LQ�
'HXWVFKODQG�VHW]W�DXFK�DXI�GLH�1XW]XQJ�
GHU�$EZlUPH� YRQ�5HFKHQ]HQWUHQ��'DV�
ist in mehrfacher Hinsicht sinnvoll, denn 
derzeit wird die Abwärme in den meis-
ten Fällen ungenutzt an die Umgebung 
abgegeben. Mit intelligenten Nutzungs-
konzepten kann aus einem vermeintli-
chen Abfallprodukt eine wertvolle Res-
VRXUFH� ZHUGHQ�� 'LH� %HWUHLEHU� GHU� 5H-
chenzentren können mittelfristig Geld 
sparen und einen wichtigen Beitrag zum 
.OLPDVFKXW]� OHLVWHQ��'RFK�ZHOFKH�1XW-
zungsmöglichkeiten gibt es? Welche 
sind technologisch und wirtschaftlich 
sinnvoll? Und welche Hürden müssen 
auf dem Weg dahin genommen wer-
den?

Rechenzentren sind ein wesentlicher Be-
standteil der heutigen digitalen Welt. Sie 
erzeugen Abwärme, die bislang kaum ge-
nutzt wird. Doch nun müssen die Betrei-
ber aktiv werden. Möglichkeiten zur Nut-
zung gibt es bereits. Eine ist etwa die Ein-
speisung der Wärme in Nah- und Fern-
wärmenetze.

Einspeisung in bestehende 
Wärmenetze
Eine vielversprechende Nutzung der Ab-
wärme von Rechenzentren besteht in der 
Einspeisung in vorhandene Nah- und 
Fernwärmenetze. Auf diese Weise kann 
thermische Energie für Warmwasser und 
Heizwärme in ganzen Quartieren bereit-
gestellt werden. Die Voraussetzung für 
die Abwärmenutzung ist jedoch das Vor-
handensein von Nah- und Fernwärme-
������Ǥ�������ϐ������������������������ò��
diesen Zweck ist kostspielig und zeitauf-
wendig. Doch in Deutschland gibt es be-
reits rund 1400 Fernwärmenetze.

Bei Nah- und Fernwärmenetzen un-

terscheidet man zwischen klassischer 
Nahwärme, kalter Nahwärme und Fern-
�¡���Ǥ� ���� o�������� ���� ϐ���é���ǡ� ����
der Unterschied liegt in der Größe der 
Netze, nicht in der Funktionsweise. Die 
Hürden für die Abwärmenutzung liegen 
��������������������������Ǥ��¡�ϐ��������
Wärmepumpen erforderlich, um das 
Temperaturniveau anzugleichen. Auch 
die Stromkosten müssen berücksichtigt 
werden. Der Ausbau erneuerbarer Ener-
gien könnte die Investitionen begünsti-
gen. Nordische Länder haben bereits Er-
fahrung mit Fernwärme aus Rechenzent-
ren. Stockholm etwa hat über 30 ange-
schlossene Rechenzentren.

Direkte Erzeugung der Abwärme am 
Verwendungsort durch Distributed 
Computing im Edge-Zeitalter
Innovationen in der Abwärmenutzung 
haben zur Erprobung von Geschäftsmo-
dellen geführt, bei denen dezentrale 
Computersysteme als Wärmeerzeuger 
dienen. Im Gegensatz zu großen Rechen-
zentren werden hierbei kleine Compu-
teranlagen verwendet, um beispielswei-
se Wasser in Häusern oder Schwimmbä-
dern zu erwärmen. Unternehmen wie 
Cloud & Heat aus Dresden, Deepgreen 
Energy und Heata aus dem Vereinigten 
Königreich haben bereits erfolgreiche 
Projekte realisiert und zeigen damit das 
Potenzial dieser innovativen Ansätze auf. 
Für IT-Verantwortliche lohnt es sich, die-
se Entwicklungen im Auge zu behalten 
und zu prüfen, ob solche Lösungen auch 
�ò������������ϐ�����������������������-
eignet sind.

Direkte Nutzung im Gebäude oder 
in direkter Nachbarschaft
Eine weitere Möglichkeit, die in Betracht 
gezogen werden kann, ist die Abwärme-
nutzung in eigenen oder direkt angren-
zenden Gebäuden. Eine genaue Be-
standsaufnahme ist dabei der erste 
Schritt.

Der Abwärmenutzungscheck: 
%HVWDQGVDXIQDKPH�I�U�HIÀ]LHQWH�
Nutzung
Um zu ermitteln, wo die Abwärme aus 
dem Rechenzentrum sinnvoll genutzt 

sobald die europäischen Regelungen in 
Kraft treten.

Nick Heine, Mitgründer und COO von 
IntegrityNext, ergänzte: „Komplexe glo-
�������������������������������ϐ������� ���
monitoren, stellt Unternehmen jeglicher 
Größe vor Herausforderungen und wird 
gleichzeitig auch auf europäischer Ebene 
immer wichtiger. Die Studie zeigt, dass 
Softwarelösungen einen wichtigen Bei-
trag zur Einhaltung des LkSG leisten und 
Unternehmen erheblich entlasten kön-
nen. Wir möchten Unternehmen auch in 
Zukunft bei der Erfüllung ihrer Sorgfalts-
�ϐ���������������ò����ǡ���������������������
das LkSG oder anderweitige europäische 
Regulierungen, und so zu ihrer internati-
onalen Wettbewerbsfähigkeit beitragen.“

Über die Studie
Die schriftliche Online-Umfrage wurde 
im Zeitraum von September bis Ende Ok-
tober 2023 durchgeführt und richtete 
sich in erster Linie an die Mitgliedsunter-
nehmen des BME e.V. Die Teilnehmer-
quote lag bei 244 und somit ein wenig 
höher als in der vorangegangenen Studie. 
Befragt wurden unter anderem zahlrei-
che leitende Angestellte. Der Schwer-
punkt der Studie lag auf Unternehmen 
aus dem produzierenden Gewerbe und 
technologieintensiven Branchen, die häu-
ϐ��������������������������������������-
weisen. Knapp ein Drittel der teilneh-
menden Firmen hat über 3.000 Ange-
stellte und fällt somit seit dem 1. Januar 
als erste Gruppe unter das LkSG. Über ein 
Drittel umfasst zudem Unternehmen mit 
1.000 bis 3.000 Mitarbeitenden, für diese 
gilt das LkSG erstmalig seit dem 1. Januar 
2024. Die übrigen Unternehmen mit we-
niger als 1.000 Angestellten sind nicht di-
rekt vom LkSG betroffen. Für die Auswer-
tungen wurden nur tatsächlich beant-
wortete Fragen berücksichtigt.

Kontakt:
Sonia Göttel / Franziska Wenzl

Schwartz Public Relations
integritynext@schwartzpr.de


